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Strukturanalyse der Arbeitslosen nach Berufsgruppen 

Werner Karr 

Mit Hilfe einer multiplen Regressionsanalyse wird untersucht, inwieweit die Anteile von 
Arbeitslosen nach Berufsgruppen einem Zeittrend folgen und/oder inwieweit sie von 
konjunkturellen Schwankungen, die ihren Niederschlag in der absoluten Höhe der 
Arbeitslosigkeit finden, abhängen.  
Für die Untersuchung wird der Zeitraum von 1958—1967 zugrunde gelegt, da in ihm nach 
dem Abbau der Nachkriegsarbeitslosigkeit normale Arbeitsmarktverhältnisse angenommen 
werden können. Um Saisonschwankungen zu eliminieren, werden nur die Arbeitslosenzahlen 
per 30. 9. eines jeden Jahres verwendet. 
Mit den Ergebnissen der Regressionsrechnung wird die Berufsstruktur der 
Arbeitslosigkeit bei geschätzter Gesamtzahl der Arbeitslosen kurzfristig prognostiziert. 

Gliederung 
I. Einleitung 
II. Methode 
III. Ergebnisse 
IV. Interpretation 
V. Prognose 

I. Einleitung 
Betrachtet man die nach Berufsgruppen geglie-
derten Arbeitslosenzahlen über einen längeren 
Zeitraum hinweg, so fällt auf, daß sich ihre 
Struktur, d. h. das Verhältnis der einzelnen Antei-
le zueinander bzw. zur Gesamtheit, im Zeitablauf 
ändert. 
So hat sich beispielsweise der Anteil der ar-
beitslosen Ingenieure, Techniker und verwandter 
Berufe von 1958 bis 1967 (jeweils am 30.9.) fast 
kontinuierlich von 1,2% auf 2,7% erhöht1), im 
gleichen Zeitraum ging der Anteil der hauswirt-
schaftlichen Berufe von 2,5% auf 1,2% zu-
rück1). 
Neben diesen anscheinend über längere Zeiträu-
me andauernden kontinuierlichen Strukturverläu-
fen findet man auch solche Entwicklungen, die 
auf den ersten Blick einen etwas unsteten Ein-
druck machen: die Anteile der Arbeitslosen in 
den zusammengefaßten Berufsgruppen Gesund-
heitsdienstberufe und Körperpfleger steigen zu-
nächst von 1958 bis 1961 von 1,5 % auf 2 % und 
fallen dann bis 1967 auf 1,2 % zurück1). Ein Trend 
im Zeitablauf ist hier nicht ohne weiteres zu 
erkennen. Es ist jedoch möglich, daß die in den 
beobachteten Jahren stark schwankenden 
Gesamtzahlen der Arbeitslosen auf die hier ge-
zeigte Entwicklung einen Einfluß haben. Diese 
Beispiele legen es nahe, systematisch zu 
untersuchen, inwieweit die einzelnen Arbeits-
losenanteile einer längerfristigen Trendentwick-
lung folgen, und inwieweit sie auf konjunkturelle 
Schwankungen, die ihren Niederschlag in der 
absoluten Höhe der Arbeitslosigkeit finden, 
reagieren. 
1)  Vgl. Tabelle 2. 
2)  Vgl. dazu auch Mittellungen Nr. 1, S. 15, Ziff. 4. 

Wenn es gelingt, derartige Gesetzmäßigkeiten 
festzustellen, können die Ergebnisse zur kurzfri-
stigen Prognose von Arbeitslosenanteilen bei 
geschätzter künftiger absoluter Höhe der Gesamt-
arbeitslosigkeit herangezogen werden. 

II. Methode 
1. ökonomische Zeitreihen bestehen allgemein 
aus vier Komponenten: Trend, Konjunktur-
schwankung, Saisonschwankung und Rest- bzw. 
Zufallsschwankung. 
Dies gilt jedoch nicht für die Reihe der absolu-
ten Arbeitslosenzahlen. Die Definition eines 
langfristigen Trends, wie er z. B. im Wachstum 
des Sozialprodukts enthalten ist, wäre hier wenig 
sinnvoll2). Die längerfristigen Schwankungen in-
nerhalb dieser Zeitreihe sind durch die konjunk-
turelle Entwicklung bestimmt; die kurzfristigen, 
sich mehr oder weniger regelmäßig wiederholen-
den Schwankungen sind saisonal bedingt. Alle 
übrigen Bewegungen, die nicht konjunkturell oder 
saisonal erklärbar sind, können als irreguläre 
Schwankungen oder Zufallsschwankungen 
bezeichnet werden. 
Betrachtet man dagegen nur die Struktur der Ar-
beitslosigkeit, so ist es durchaus notwendig, 
auch die Trendkomponente zur Erklärung der 
einzelnen Zeitreihen heranzuziehen. Sie spiegelt 
die längerfristigen Veränderungen im Gefüge der 
Gesamtzahl der Arbeitslosen wider. Um den 
Einfluß der konjunkturellen Schwankungen auf 
die Struktur der Arbeitslosigkeit ermitteln zu 
können, ist es notwendig, die saisonalen 
Abweichungen auszuschalten. Deshalb werden 
für den Untersuchungszeitraum nur die Arbeits-
losenzahlen per 30. 9. eines jeden Jahres heran-
gezogen. 
Trotz der Kritik an diesem Verfahren3) erscheint 
seine Anwendung hier zweckmäßig: die Proble-
matik der Saisonbereinigung von Arbeitslosen-
zahlen rührt zwar aus den von Jahr zu Jahr un-
terschiedlichen Schwankungen von Witterung 
und Temperatur, doch betrifft dies im wesentli-
chen nur die Spanne der sogenannten Winterar-
beitslosigkeit von etwa November bis April des 
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IV. Interpretation 

Es muß vorweg mit Nachdruck darauf hingewie-
sen werden, daß die folgenden Ausführungen 
nur für Arbeitslosenanteile und nicht ohne weite-
res für die absoluten Zahlen einer Berufsgruppe 
und für deren Entwicklung gelten. 

Aus den Relativzahlen kann jedoch generell fol-
gendes abgeleitet werden: 

a) Die Konjunkturabhängigkeit der Relativzahlen 
bringt  die unterschiedliche   Reagibilität  der 
einzelnen  Berufsgruppen  auf konjunkturelle 
Schwankungen zum Ausdruck. 

Eine positive Konjunkturabhängigkeit der An-
teile bedeutet, daß die absoluten Arbeitslo-
senzahlen einer Berufsgruppe schneller 
wachsen als die Gesamtarbeitslosigkeit. Nicht 
so eindeutig ist es bei der negativen Kon-
junkturabhängigkeit der Anteile: sie impli-
ziert, daß die absoluten Zahlen einer Berufs-
gruppe bei steigender Gesamtarbeitslosigkeit 
entweder fallen (1. theoretischer Grenzfall) 
oder konstant bleiben (2. theoretischer 
Grenzfall) oder langsamer ansteigen als die 
Gesamtarbeitslosigkeit (Normalfall). 

b) Wie eingangs bereits erwähnt wurde, ist eine 
sinnvolle Definition eines Trends für die Ar-
beitslosigkeit insgesamt nicht möglich. 
Daraus ergibt sich, daß ein  positiver bzw. 
negativer Zeittrend  eines  Anteils  auch  ein 
entsprechendes Ansteigen bzw. Absinken der 
absoluten  Arbeitslosenzahlen  einer  Berufs-
gruppe im Zeitablauf bedeutet. Anders aus-
gedrückt: Bei gleicher Gesamtarbeitslosigkeit 
zu zwei Zeitpunkten folgt aus einem positiven/ 
negativen Zeittrend des Anteils eine höhere/ 
niedrigere absolute Arbeitslosigkeit der ent-
sprechenden Berufsgruppe zum späteren Zeit-
punkt. 

Freilich ist es sehr problematisch, die Ursachen 
dieser Entwicklungen zu bestimmen: die Zeit ist 
als (formal) erklärende Variable nur eine Ersatz-
größe, hinter der sich die wirklichen, die Verän-
derung bedingenden Ursachen, verbergen. Eine 
mögliche Ursache für die Veränderung der Ar-
beitslosenstruktur nach Berufsgruppen im Zeit-
ablauf ist die Veränderung der entsprechenden 
Beschäftigtenstruktur. Leider gibt es keine Be-
schäftigtenzahlen nach Berufsgruppen für die 
entsprechenden Jahre. Als Ersatzgröße zur Beur-
teilung kann allenfalls die Zweipunkte-Verände-
rung von der VZ 1961 zum Mikrozensus 1964 
verwendet werden. 

Übersicht 1: 
Die statistisch gesicherte positive (labile) Konjunktur-
abhängigkeit der Arbeitslosenanteile nach Berufsgrup-
pen 
(nach dem Grad der Abhängigkeit geordnet) 

 

Die Arbeitslosenanteile dieser Berufsgruppen 
haben die Eigenschaft, bei konjunkturell beding-
tem Anstieg der Gesamtarbeitslosigkeit größer 
zu werden. 

Bei einem Rückgang der Gesamtarbeitslosigkeit 
werden sie entsprechend kleiner. 

Die absoluten Arbeitslosenzahlen der Berufs-
gruppen weisen mithin stärkere konjunkturelle 
Ausschläge als die Gesamtzahlen auf. 

 

Die Arbeitslosenanteile dieser Berufsgruppen 
haben die Eigenschaft, bei konjunkturell beding-
tem Anstieg der Gesamtarbeitslosigkeit kleiner 
zu werden. Bei einem Rückgang der Gesamtar-
beitslosigkeit werden sie entsprechend größer. 

Sieht man von den bereits erwähnten Grenzfäl-
len (Konstanz bzw. antizyklisches Verhalten der 
absoluten Teilzahlen) ab, so weisen diese Be-
rufsgruppen schwächere konjunkturelle Aus-
schläge als die Gesamtzahlen auf. 

242 



 

243 



 

Nach dem sich hier ergebenden Bild überrascht 
weniger, daß insbesondere verarbeitende Berufe 
(Übersicht 1) eine stark labile Konjunkturreagibi-
lität zeigen. Verbunden mit den die gegensätzli-
che Tendenz aufweisenden Dienstleistungsberu-
fen (Übersicht 2) kann eine Erklärung einfach im 
zeitlichen Ablauf einer Rezession gesehen wer-
den: erfahrungsgemäß werden zuerst die Wirt-
schaftszweige des Verarbeitenden Gewerbes 
von ihr erfaßt. Erst wenn dieser Einbruch auf die 
private Nachfrage durchschlägt, werden auch 
Handel und andere Zweige der Dienstleistungen 
betroffen. Dies ergibt das unterschiedlich starke 
(schnelle!) Anwachsen der Arbeitslosigkeit in 
den einzelnen Berufen. 

Läßt man einmal die Signifikanz der Abhängigkeit 
außer Betracht und beobachtet nur die Vorzeichen 
der partiellen Korrelationskoeffizienten bei den 
einzelnen Berufsgruppen (Tabelle 3, Spalte 12), so 
wird diese Aussage noch untermauert: die 
meisten Koeffizienten der Berufsgruppen des ver-
arbeitenden Gewerbes haben ein positives Vor-
zeichen; sie sind mithin, wie oben schon ausge-
führt, stark konjunkturreagibel. Dagegen haben 
alle Berufsgruppen, die dem Dienstleistungs-
bereich zuzuordnen sind, negative Vorzeichen. 
Die Berufsgruppe 67 (Dienst- und Wachberufe) 
muß wegen der Autokorrelation der Residuen 
hier außer Betracht bleiben. 

Viel weniger plausibel zu erklären ist jedoch, 
warum die in den Übersichten 3 und 4 aufge-
führten Berufsgruppen hinsichtlich der Arbeitslo-
sigkeit einem längerfristigen Zeittrend folgen. 

Einleuchtend wäre es, wenn beispielsweise eine 
Verdoppelung der Arbeitslosen einer Berufs-
gruppe mit der Verdoppelung der Beschäftigten 
dieser Berufsgruppe verbunden wäre. Die (Frik-
tions-)Arbeitslosigkeit eines Berufes könnte 
9) Eigentlich kann nur gesagt werden, daß die Hypothese, die absoluten 

Zahlen schwankten im gleichen Rhythmus und in gleicher Stärke wie 
die Gesamtzahlen, nicht verworfen werden kann. 

10) Vgl. Erwerbstätigkeit und berufliche Ausbildung. ln: 
WiSta 1966, S. 177 f. 

dann als Funktion der Zahl der Beschäftigten 
dieses Berufes betrachtet werden. 

turell schwanken sie in gleichem Rhythmus und 
gleicher Stärke wie die Gesamtarbeitslosigkeit9). 

Eine Abhängigkeit wäre jedoch nur dann exakt zu 
bestimmen, wenn Informationen vorlägen, die 
weit über das vorhandene Zahlenmaterial hin-
ausreichen: es wären dazu Beschäftigtenzahlen 
nach Berufen bzw. Berufsgruppen zu den hier 
ausgewählten Stichtagen erforderlich. Die Zahl 
der Beschäftigten in den einzelnen Berufsgrup-
pen könnte dann als dritte unabhängige Variable 
in die Regressionsgleichung aufgenommen wer-
den. 

Als Ersatz für eine fehlende Zeitreihe der Be-
schäftigten nach Berufsgruppen können allenfalls 
die Veränderungen der Beschäftigten von der VZ 
1961 zum Mikrozensus 1964 herangezogen wer-
den. Vergleicht man diese Veränderungen mit 
den entsprechenden Veränderungen der Ar-
beitslosigkeit, so kann man eine Aussage dar-
über machen, ob wenigstens die Veränderungs-
richtungen übereinstimmen. Dies würde die oben 
formulierte Hypothese stützen. Wo diese Über-
einstimmung jedoch nicht vorliegt, wo also stei-
gende Arbeitslosenzahlen mit sinkenden Be-
schäftigtenzahlen bzw. sinkende Arbeitslosen-
zahlen mit steigenden Beschäftigtenzahlen einer 
Berufsgruppe bei konstanten Gesamtzahlen ver-
bunden sind, kann — mit den sich aus der Man-
gelhaftigkeit des vorliegenden Zahlenmaterials 
ergebenden Vorbehalten — auf strukturelle Ver-
änderungen im Arbeitsplatzangebot geschlossen 
werden. Eine solche längerfristige strukturelle 
Veränderung im Arbeitsplatzangebot, verbunden 
mit einer unzureichenden beruflichen Mobilität, 
könnte die positive und negative Trendentwick-
lung erklären. 

Methodisch ist noch zu bemerken, daß bei den 
ermittelten Zeittrends der Arbeitslosenanteile 
der Konjunktureinfluß ausgeschaltet wurde. Bei 
den Vergleichszahlen VZ 1961 und Mikrozensus 
1964 ist dies natürlich nicht der Fall. Es wäre 
also durchaus möglich, einen Rückgang der Be-
schäftigten und Anstieg der Arbeitslosen kon-
junkturell zu erklären. Mißt man aber den konjunk-
turellen Einfluß an der Arbeitslosigkeit beider Jah-
re, so kann man ihn praktisch vernachlässigen 
(180855 im Jahresdurchschnitt 1961 gegenüber 
169 070 im Jahresdurchschnitt 1964). 

Weiterhin müßte ein Vergleich zwischen den Jah-
ren 1961 und 1964 mit den absoluten Zahlen 
durchgeführt werden. Dies ist wegen der Eigen-
art des Zahlenmaterials leider nicht möglich: Die 
Mikrozensuszahlen in beruflicher Gliederung 
enthalten nicht alle Erwerbstätigen. 

So sind beispielsweise bestimmte Altersgrup-
pen, Anstaltspersonen und ein Teil der im Bun-
desgebiet wohnenden Ausländer nicht erfaßt10). 
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Da die absoluten Beschäftigtenzahlen beider 
Zeitpunkte jedoch nur unerheblich voneinander 
abweichen (26 527 000 Erwerbspersonen in der 
VZ 1961 gegenüber 26 830 000 Erwerbstätige 
einschl. Soldaten im Mikrozensus 1964), er-
scheint es vertretbar, mit v. H.-Zahlen zu rech-
nen11). 

Die Veränderung der Struktur der Beschäftig-
ten und der Arbeitslosen von 1961 bis 1964 ist 
aus Tabelle 4 ersichtlich. 

Vergleicht man die in Übersicht 3 aufgeführten 
Berufe (positiver Zeittrend der Arbeitslosigkeit) 
mit dieser Tabelle, so stellt man fest, daß sich 
nur bei den Berufsgruppen 41 (Ingenieure, Tech-
niker u. verw. Berufe), 38 + 39 (Warennachse-
her, Versandfertigmacher, Lagerverwalter, unge-
lernte Hilfskräfte) und 43 (Maschinisten und zu-
gehörige Berufe) eine längerfristige Zunahme 
der Arbeitslosigkeit mit einer Zunahme der Be-
schäftigten verbindet. Bei allen übrigen dort auf-
geführten Berufsgruppen verhält es sich umge-
kehrt: eine Zunahme der Arbeitslosigkeit ist mit 
einer Abnahme der Beschäftigten verbunden! 
Das Verhalten der Zahlen dieser Berufsgruppen 
paßt zu der Hypothese über strukturelle Verän-
derungen im Arbeitsplatzangebot und unzurei-
chende berufliche Mobilität. 

Anders verhält es sich bei den überwiegend 
dem Dienstleistungsbereich angehörigen Berufs-
gruppen der Übersicht 4: Hier ist nur bei den 
Berufsgruppen 71 (Organisations-, Verwaltungs-
u. Büroberufe), 82, 83, 84 (Erziehungs- u. Lehr-
berufe usw.), 92 (Arbeitskräfte mit nicht bestimm-
tem Beruf) und 77 (Sozialpflegeberufe) ein Anstei-
gen der Beschäftigten bei längerfristig fallender 
Arbeitslosigkeit zu verzeichnen. Diese Berufe 
würden also nach der oben angeführten Hypo-
these von der strukturellen Änderung im Arbeits-
platzangebot begünstigt. Alle übrigen in Über-
sicht 4 genannten Berufsgruppen verhalten sich 
entsprechend der Hypothese über die Abhängig-
keit zwischen Friktionsarbeitslosigkeit und Be-
schäftigung. 

V. Prognose 

Die in Tabelle 3 für jede Berufsgruppe angege-
benen Parameter der Regressionsgleichungen er-
lauben eine Vorausschätzung der Arbeitslosen-
struktur bei geschätzter Gesamtzahl an Ar-
beitslosen12). Für 30. September 1968 soll hier 
eine Arbeitslosenzahl von 166000 angenommen 
werden. Diese Zahl wurde in Zusammenhang mit 
einer Vorausschätzung der Entwicklung des Ar-
beitsmarktes in der BRD im 2. Halbjahr 1968 
(vgl. Seite 218 ff.) abgeleitet. 
Die Ergebnisse der Prognose sind in Tabelle 5 
für relative und absolute Zahlen zusammenge-
stellt. Zum Vergleich werden die Strukturen der 

beiden Vorjahre mit angeführt. Man erkennt, daß 
sich in vielen Berufsgruppen die Anteile wieder 
jenen des Jahres 1966 annähern. Die bestehen-
den Unterschiede werden durch den Zeittrend 
und/oder die gegenüber 1966 höher liegende Ge-
samtarbeitslosigkeit hervorgerufen. 
Eine solche Prognose leidet gegenwärtig an dem 
Umstand, daß innerhalb der gesamten Nach-
kriegszeit die Rezessions- und Aufschwung-
phase der letzten beiden Jahre völlig untypisch 
ist und daher in die Basis der Berechnungen 
korrespondierende Situationen nicht einbezogen 
werden konnten. 
Es ist weiter zu berücksichtigen, daß dieser erste 
Versuch einer „Voraussage“ auf dem Stand der 
Informationen vom 30. 9. 1967 fundiert und daß 
die zwischenzeitliche Entwicklung als unbekannt 
unterstellt ist. 
Vorausschätzungen dieser Art werden im übrigen 
niemals als Ankündigung exakter Zahlenverhält-
nisse zu verstehen sein, sondern als Tendenz-, 
Größenordnung-, Struktur- und Rangaussage, 
was für die meisten Prognosezwecke auch ge-
nügt. 
Schließlich erhalten gerade die Abweichungen 
der Realität von den theoretischen Erwartungs-
werten besondere Aussagekraft für die Analyse 
und Interpretation der jeweiligen aktuellen Ar-
beitsmarktlage: die spezifische Konjunktursitua-
tion ist stets gekennzeichnet durch einerseits 
raschere, andererseits langsamere Veränderun-
gen gegenüber den nach aller Erfahrung zu er-
wartenden Trends. 
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